
D E U T S C H L A N D
T e r r o r i s m u s

Netz mit vielen Spinnen
Das Blutbad von Lockerbie und die Stasi-Connection zum internationalen Terrorismus
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as Farbfoto, 15 mal 18 Zentimet
groß, läßt nur dasversengte FragDment einer grünen Kunstharzplat

erkennen. EineNichtigkeit, das Bruch
stück ist kleiner als ein Fingernagel. L
diglich die Vergrößerungzeigt typische
Lötstellen einer elektronischen Leite
platte.

Auch dieAbbildung eineszweiteiligen
grauen Kunststoffgehäuses gibt auf d
erstenBlick nicht viel her. Ober- und
Unterteil sind durch ein Kabel verbun
den. Von außennicht sichtbar,sind auf
dem Plastikstück zwei Einstellräder
montiert.

Elektronikexperten schalten sofort
Das Stückchen Kunstharz gehört zu ein
Platine, mit denRädchenwird eine Uhr
programmiert. Für das zeitgenaueZün-
den von Bomben ist einsolcherTimer
unentbehrlich.

Männer vonviktorianischer Diskreti-
on präsentierenseit Monaten beiver-
schwiegenenErmittlungen in Berlin die
Fotos.Scharenweise findensich Späher
der verschiedensten Geheimdienste
aller Welt ein: Fast geht es wieder so
wie in den kältesten Tagen des Kalt
Jumbo-Wrack in Lockerbie (1988): „Die d
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Krieges, als Berlin die Kapitale de
Agenten war.

Für deutsche Ermittler ist es e
Heimspiel.Beamte des KölnerBundes-
amtes fürVerfassungsschutz, Kollege
vom Staatsschutz,Fahnder desWiesba-
denerBundeskriminalamtes (BKA) so
wie Staatsanwälte aus Frankfurt u
Berlin versuchen, den geheimstenPolit-
Krimi der letztenJahre zulösen: die Ge-
schichte desTimers.

Die Uhr, keine 400Mark wert, ist ei-
ne „smoking gun“, wie dieAmerikaner
sagen – ein unwiderlegbaresBeweis-
stück. Die Frage istnur: Wer hatte sie in
der Hand? Mit einem solchen Timer
zündeten Terroristen eineBombe, die
am 21. Dezember1988 den Pan-Am-
Jumbo „Maid of the Seas“ über dem
südschottischen Flecken Lockerbie
der Luft zerfetzte. Alle 259 Insasse
überwiegend US-Bürger,kamen um, 11
Bewohner wurden durch abstürzen
Wrackteilegetötet. 270 Opfer.

Lockerbie – dieserDorfname wurde
zum Synonym für den wahnwitzige
weltweiten Terror. Vielen galt der Fal
offiziell als gelöst, jedenfallsbisher.
eutsche Spur gefährdet die Anklagen der A
Amerikanische undbritische Ermitt-
lungsbehörden hatten im Novembe
1991 enthüllt, die libyschen Geheim-
dienstler Amin Chalifa Fuheima, da
mals 35, und Abd-el-Bassit Aliel-Mi-
krahi, damals 39, steckten hinter de
Absturz der Boeing 747. Der finstere
Schurke der Völkergemeinschaft, d
selbsternannte Schutzherr arabisc
Terroristen schien wieder einmal a
Mordbube entlarvt: Libyens Staatsche
Muammaral-Gaddafi.

Das US-Justizministerium verlang
die Auslieferung der beiden Verdäch
gen – vergebens. Die Uno verhäng
deshalb einEmbargo gegenLibyen, das
im Novembervorigen Jahres nochein-
mal verschärftwurde.

Jetzt erschütternneue Fakten da
mühsam zusammengetrageneGebäude
der Ermittler, dieAnklageschriften, die
in Washington und Edinburghparatlie-
gen. Geheimdienstler undFahnder
sprechen von der „deutschen Spur“, u
die ist heiß.

„Sie gefährdet“, sagte der deutsc
Lockerbie-Staatsanwalt VolkerRath,
„die Anklagen der Amerikaner und de
merikaner und Schotten“



Platinen-Fragment des Bomben-Timers: In einen Hemdkragen eingebrannt
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Schotten.“ Der Frankfurter Ermittle
„Jeder, der dieSachekennt, kannsich
das an seinen fünfFingern abzählen.“

In internen Berichten anseineoberste
Vorgesetzte, diehessische Justizminist
rin Christine Hohmann-Dennhard
wird Rath noch deutlicher.Resümee
Kein deutscher Amtsrichter wäre b
der derzeitigen Beweislageimstande,
gegen die Verdächtigenüberhaupt ei
nen Haftbefehl zu erlassen.

Rath, 40, gehört zu der Handvo
Lockerbie-Spezialisten, die weltweit a
dem Fall arbeiten. In einemBüro der
Jum
Meckenheimer BKA-Staatsschutzabt
lung, die eng mit der amerikanisch
Bundespolizei FBI und mit Scotlan
Yard kooperiert,stapelnsich über 450
Aktenordner.Alle tragen ein Aktenzei
chen der StaatsanwaltschaftFrankfurt:
50 Js 42.401/88.

Lockerbie war, wie Scotland Yard
rühmte, die „aufwendigsteDetektivar-
beit in der Kriminalgeschichte“. 15 00
Zeugenaussagen wurdenbislang regi-
striert, 20 000Namen überprüft, 35 00
Fotos ausgewertet, 180 000Beweisstücke
untersucht.
bo-Rekonstruktion (bei London): Neuer
Eine deutsche Spur, West, warschon
früh darunter: Dietödliche Fracht kam
mit hoher Wahrscheinlichkeit au
Frankfurt. Nach den Rekonstruktione
der Ermittler hatte der Bombenkoffe
am Morgen des 21. Dezember1988 als
unbegleitetes Gepäckstück mit eine
Zubringerflug der Air Malta von de
Mittelmeerinsel seinen Weg zum deu
schen Luftkreuzgefunden.

Um 13.07 Uhrkodierte ein Compute
den bronzefarbenenSamsonite-Koffe
mit der Nummer B8849. DerBomben-
koffer soll dannzwischen 15.12 Uhr un
16.50 Uhr ungeprüft aufFlug PA 103,
Frankfurt–London, geladen worden
sein, Zwischenstopp vor dem Tran
atlantikflug.

Die Spur aber, die nunalle elektri-
siert, war nichtdabei. Sie istganz frisch,
führt nach Ost-Berlin undendet imfrü-
heren Ministerium für Staatssicherhe
(MfS).

Ehemalige Mitarbeiter des MfSwer-
den gleich reihenweise vernommen
Prominente Namen kamen in denletz-
ten Tagen auf dieListe derZeugen, die
noch gehört werden müssen.

So will die Staatsanwaltschaft nich
nur ehemalige Politbüromitglieder,son-
dern auch den Honecker-Nachfolg
Egon Krenz vernehmen.Alles dreht
sich um denKern: Wannwurde wem zu
welchemZweck der Timer überreicht?

Zwar spricht niemand denverwege-
nen Verdacht aus, dasgrausigeBlutbad
von Lockerbie sei einWerk derStasi ge-
wesen, die verbündetenarabischen Or
ganisationen einen Diensterweisen
Die Sprengung
eines Pan-Am-Jumbos über dem briti-
schen Lockerbie 1988, eines der blutig-
sten Attentate von Terroristen, ist noch
immer nicht geklärt. Zwei Libyer, so die
bisherige Version, hätten die Tat, die
270 Menschen das Leben kostete, al-
lein verübt. Das Land des Obersten Gad-
dafi verweigert ihre Auslieferung, in
Amerika und Schottland liegen Anklagen
parat. Doch nun geraten die Ermitt-
lungsergebnisse, laut Scotland Yard die
„aufwendigste Detektivarbeit in der Kri-
minalgeschichte“, in ein ganz neues
Licht: Eine Spur führt von der Bombe im
Jumbo zurück nach Deutschland – in die
Keller der DDR-Staatssicherheit. Zahl-
reiche frühere Stasi-Mitarbeiter, sogar
ehemalige SED-Politbüromitglieder und
der Honecker-Nachfolger Egon Krenz,
werden nun vernommen. Haben die ost-
deutschen Geheimdienstler ihren arabi-
schen Waffenbrüdern einen Dienst er-
wiesen? Sind die Anklagen gegen die
mutmaßlichen Täter nun gefährdet? Muß
der Fall Lockerbie noch einmal ganz neu
aufgerollt werden?
Wust von Verschwörungstheorien

93DER SPIEGEL 16/1994



D E U T S C H L A N D

i-

r-

l
er

ine

s

.

er

A

n

en-

l-

lt
wollte. Von möglicher Beihilfe zumviel-
hundertfachen Mord aber istschon die
Rede.

Sicher ist: Zünder vom Lockerbie-
Typ fandensich im Besitz der Staatss
cherheit – ein Indiz vongroßerBeweis-
kraft. Die bisherigen Ergebnisse der E
mittlungen müssen neubewertet wer-
den.

Der Schlüssel zumLockerbie-Rätse
war von Beginn an jenes Teilchen d
Schaltplatine, dasFahnder am 13.Janu-
ar 1989nach mühsamerSuche inTrüm-
merstücken aus der zerfetzten Masch
sichergestellthatten. Es war in denzer-
Elektronikhändler Bollier, Bollier-Rechnung: Deckname Rubin
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störtenKoffer desTerror-
Opfers Karen Noonan ge
langt undhattesichdort in
einen Hemdkrageneinge-
brannt.

Techniker entfernte
das Fragment mit eine
Pinzette. In wochenlange
Kleinarbeit identifizierte
der schottische Speziali
Thomas Hayes dasPla-
stikstück mit derProdukti-
onsnummer PT 30 alsTeil
des Zünders.

Die Lockerbie-Bombe
entsprach fast genau ei-
nem Typus von Höllenma
schinen, die eineGruppe
militanter Palästinense
zwei Monate zuvor im
rheinischen Neussgebaut
hatte. Als Sprengstoff
diente in beiden Fälle
Semtex H, in beidenFäl-
len war die explosive Mas
Bollier-Produkt*: Versteckte Beschützer im Westen
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se teuflisch-raffiniert ineinen Toshiba
Radiorecorder geklebt.

Unterschiedzwischenbeiden Appara
turen: DiePalästinensergruppe in Neu
benutzte einen barometrischenZünder,
der eine Bombenexplosion bei Veränd
rung des Luftdrucks auslöst –also zum
Beispiel, wenn einFlugzeug eine be-
stimmte Höhe erreicht hat. Lange galt
deshalb derTerrortrupp imNordrhein-
Westfälischen, derunter Schirmherr-
schaft der Syrerstand, als Hauptver
dächtiger (siehe Seite 98).

Als aberzweifelsfreiklar war, daß de
Sprengkörper inFlug PA 103 voneinem
schlichten Timer zur Detonation ge
bracht wurde, nahmen die Ermittlung
eineandere Richtung.

Analysen des amerikanischen G
heimdienstes CIAführten die Fahnde
zum tatsächlichenHersteller: der Firma
Mebo AG in Zürich. Sie handelt m
elektronischem Gerät aller Art. Die
Timer-Platine war Teileiner Eigenpro
duktion, TypMST-13, die1985 für den
Wüstenkampf der Libyer entwickelt
worden war,staub- und wasserdicht.

Nach Festellungen des CIA ist e
Mechanismus dieser Art1986 beieinem
Anschlag auf die amerikanische Bo
94 DER SPIEGEL 16/1994
schaft inTogo eingesetztworden. Zwei
Libyer wurden deshalb imFebruar1988
im Senegalverhaftet: Siehatten zehn
Kilogramm Plastiksprengstoff undzwei
MST-13-Timer bei sich. DerFirmenna-
me war zwar weggekratzt,konnte aber
mit einemspeziellenVerfahren auf den
Teilen sichtbar gemachtwerden:Mebo.

Keine zwei Dutzend Exemplare au
dieser Serie sindproduziert worden,alle
vorgeblich für Gaddafis Hilfstruppen
Daß die Mebo mit denLibyern dicke
Geschäfte machte, war für die Ankläg
ein starkes Indiz.Einzig und allein, so
erklärten die Mebo-Manager der CI
sowie den amerikani-
schen und britische
Lockerbie-Ermittlern,
seien dieUhren anTri-
polis und das libysch
Volksbüro in Ost-Ber-
lin verkauft worden.
Auf dieser Aussag
fußt ganz wesentlich
die Anklage gegen di
beiden Tatverdächti
gen.

Doch die Mebo-
Version entpuppt sich

nun als Tarnlegende,vielleicht sogar als
bewußt gelegte falscheFährte. Edwin
Bollier, 56, einer der beidenMebo-Ge-
schäftsführer,erinnerte sich angeblich
erst vor einem halbenJahr plötzlich an
den zweitenKunden: „dasInstitut für
technische Untersuchungen oder s
ähnlich, äh“ in Ost-Berlin, vertraute
Bollier seinenVernehmern an.

Leuten vomSchlage Bolliershätte die
DDR-Stelle,Kürzel ITU, durchausver-
trautseinkönnen: Dahinterverbargsich
die Bastelstube der Staatssicherheit
der allerlei Agentenwerkzeug,Lausch-
gerät und Peilvorrichtungen,gefertigt
wurde.
Zunächst glaubten dieErmittler, Bol-
lier habesich von denLibyern, blumiger
Orient, kaufen lassen und wolle de
Staatsterroristen Gaddafi mitseiner
Aussage entlasten. DieAraber hatten
den Schweizer mit großzügigen Spes
erstattungen eingedeckt.

Aufmerksamverfolgten dieFahnder
auch, daßsich imJanuar,währendeines
Genfer Treffens von US-PräsidentBill
Clinton mit Syriens Staatschef Hafis e
Assad imHotel „President“, einebunte
Gruppe zumMeeting traf: dievielköpfi-
ge internationalelibysche Verteidiger-
Crew, darunter der Londoner Anwa
Stephen M.Mitchell und deramerikani-
scheVerteidigerFrank Rubino.

Wortführer war derlibysche Anwalt
der Tatverdächtigen, IbrahimLegwell.
Auch Bollier fand, logisch, den Weg
nachGenf underzählte weitere Detail
über den Verkauf von Mebo-Timer
nach Ost-Berlin.Mitchell: „Der kommt
mit immer neuenSachen.“

Die Einlassungen desSchweizerElek-
tronikhändlers jedoch, mochten sie au
ständig variieren, stelltensich im Kern
als korrekt heraus.

* Teil einer gebrauchten Timer-Platine mit der
Aufschrift „Mebo“.
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Bollier war keinem
Land und keiner

Überzeugung verpflichtet

Rekonstruktion der Explosion an Bord des Pan-Am-Jumbos

Quelle: Flight
International

Attentat über Lockerbie

Lockerbie

Frankfurt

Um 20.02 Uhr bricht  der Funk-
kontakt zur Maschine ab. Die
nach der Explosion aus rund
10 000 Meter herabstürzenden
Trümmer verwüsten Teile der
schottischen Kleinstadt Locker-
bie. Außer den Flugzeugin-
sassen werden weitere 11
Menschen getötet.

3

18.20 Uhr: Zwischenlandung auf dem Flug-
hafen Heathrow. Nach gut einer Stunde
startet der Jet mit 16 Besatzungsmitgliedern
und 243 Passagieren zum Transatlantikflug
nach New York.

2

London

Bombenkoffer im
vorderen linken
Frachtcontainer

Durch die Explosion
zerfetzte Hülle und
Bruchstellen des
Flugzeugrumpfes

Um 16.50 Uhr deutscher Zeit startet Flug PA 103
vom Rhein-Main-Flughafen, an Bord eine in einem
Koffer versteckte Bombe mit Zeitzünder.

1

Fest steht:1985 hat dieStasi Timer
vom Typ MST-13 erworben. Di
Staatsanwaltschaft geht davonaus, daß
Bollier bis zu siebenExemplare in die
DDR schaffte. Diese Stückzahl wird
jedenfalls ineiner Mebo-Rechnung an
gegeben, dieBollier plötzlich gefunden
haben will und die er den Ermittlern
als Beweisstückübergab.

Mittlerweile räumen auch einstige
Stasi-Einkäuferein, sie hätten „Projek-
torschaltsteuerungen vom Ty
MST-13“ erworben. Aus der Verneh
mung eines früheren MfS-Offiziers
durch den Staatsschutz in Mecken
heim:

Frage: Haben Sie diese Uhr gekauft?

Antwort: Ja, ich habe diese Uhr abge-
kauft, es handelte sich um ein Paket-
geschäft, das daneben auch zwei oder
drei Zeitschaltuhren mit Digitalanzei-
ge mit Gehäuse und etwa 10 Stück
ohne Gehäuse enthielt. Darüber hin-
aus handelte es sich um einen Akten-
koffer aus Leder, rotbraun, italieni-
scher Herkunft, in dem sich ein Sen-
der eingebaut befand, mit dem auf
zwei unterschiedlichen Frequenzen die
Zündung von Sprengsätzen durch zwei
ebenfalls mitgelieferte Funkempfän-
ger ausgelöst werden konnte. Für die-
ses Gesamtpaket zahlten wir ca.
30 000,-- bis 40 000,-- DM.

Auch andere Stasi-Verantwortliche
verstärken die deutsche Spur. A
Donnerstag vergangener Wocheplau-
derte ein früherer MfS-Oberst, in
München vom BKA vernommen. Ein
direkte und bewußteBeteiligung seine
früheren Ministeriums am Lockerbie
Attentat schließe er zwaraus, sagte
der Zeuge, aber „dieWeitergabeeines
solchen Timerskeinesfalls“. Er würde
in einemsolchen Fall, gab derEx-Offi-
zier zu Protokoll, „keine Garantie
übernehmen“.

Schließlich habe sich erwiesen, daß
das MfS auch beianderenMordstrei-
chen mitgetanhabe.Jüngstes Beispie
Vorige Woche wurde der Stasi-Antite
rorspezialistHelmut Voigt zu vier Jah-
ren Haft verurteilt, weil er durch Wei-
tergabe vonSprengstoff an demBom-
benanschlag 1983 auf das Berliner
„Maison de France“ (einToter, 22
Verletzte)beteiligt gewesen sein soll.

Die bisherigeTheorie von denliby-
schen Alleintätern ist, mag sie den
Amerikanernnoch so sehr in denwelt-
politischenKram passen, verblaßt. Ge
rade so, als sei die Anklage miteiner
Geheimtinte verfaßt, deren Schrift
plötzlich verschwindet.

Lockerbie und die deutsche Sp
führen mitten hinein in die bizarr
Welt von Geheimdienstlern,denen das
Täuschen und dasTarnen Lebenseli-
xier sind. Der Züricher Mebo-Che
Edwin Bollier, eine sinistre Mehrfach
begabung, paßtgenau indiesesBild. Er
trieb doppeltesSpiel,mindestens.

Während ihn die Anklägerganz si-
cher auf der Seite Libyenswähnten,
schaffte er imGeheimen vorallem für
die DDR: Er warInoffizieller Mitarbei-
ter (IM) der Stasi,Deckname „Rubin“,
und besorgte jahrzehntelanghochsensi
ble Ware.Beim MfS war er unter der
Aktennummer2550/70registriert,sechs
dicke Aktenbändefüllte die Chronolo-
gie seiner Erfolge.

Die Papiere überdieses Juwelunter
den Embargobrechern, dieweltweit je-
des verbotene Gutbeschaffen und au
raffinierten Wegen in dieAbnehmerlän-
der schmuggeln, sind – wasWunder – in
den Wirren der Wende1989 und 1990
vernichtetworden.Bollier sollte dieneue
Ära offenbar unbelastet beginnen dü
fen.

Der SchweizerKaufmann tutahnungs-
los. Er will erst durch denSPIEGEL er-
fahren haben, „daß mir ein Decknam
zugeteiltwordenist. Alle Geschäftewur-
den unter meinemoffiziellen Namen
oder Firmennamenabgewickelt“.

Den Libyern hatte er Hingabe ge
schworen,aberwahllosumwarb er auch
andere Auftraggeber,wenn sie nurGeld
auswarfen. Bollier,Diener vieler Her-
ren, warweder einemLand noch einer
politischen Überzeugung verpflichte
sondernlediglich sichselbst:Geschäfte
mit dem Ostenversprachen den große
Zaster – vorallem in derhohen Zeit des
Kalten Krieges.

Ins Charakterbildpaßt, daßBollier
nicht, wie derlandläufigeSpion,gewor-
ben werden mußte – er bot derStasi von
sich ausseineDienste an. Damals,Ende
der sechzigerJahre, hatte die DDRenor-
men Bedarf an elektronischemGerät. In
Erich Mielkes Ministerium für Staatss
cherheit war gerade eineSpezialeinhei
geschaffenworden, die denwestdeut-
schen Telefonverkehr belauschte –
Abteilung III.

Bollier speiste im Interhotel „Stadt
Berlin“ mit AbteilungschefHorstMänn-
chen. Die beiden, jeder einSpezialist auf
seineArt, wurdenschnellhandelseinig.

Der Schweizer lieferte Spezialante
nen und Impulscodierer,Polizeifunkge-
räte und Datenterminals.Männchens
Abteilung nahmalles.Immer mehrMit-
arbeiter mußten mitTechnik versorg
werden, zumSchluß wuselten bei de
Funkaufklärungmehr als3000Stasi-Spä
her.

Fast monatlich reiste IMRubin in die
DDR. Um sichanzumelden, mußteBol-
lier nur dieOst-Berliner Telefonnumme
5 59 49 48 wählen: Dieeigens für ihn ge
schaltete Leitung endete auf dem
Schreibtisch seines Führungsoffiziers
Referat „Operativ-Ausland“.

Paß- und Zollkontrolle gab es fü
Bollier nicht. Bei Gesprächen in eine
Stasi-Villa im feinen Botschaftsvierte
von Berlin-Pankow wurden Orderliste
abgehakt und neue Aufträgeerteilt. Das
MfS zahlte cash, harte West-Mark
„Bollier“, sagt ein früherer Stasi-Offi-
zier, „hatweitübereineMillion Mark mit
uns verdient.“ Er karrteauch Material
95DER SPIEGEL 16/1994



Bollier-Partner Männchen
Spezielle Telefonnummer
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heran, dessen Beschaffung fast au
sichtslos erschien. Als das Moskaue
KGB den ostdeutschen Bruderdien
drängte,Chiffriergeräte derschweizeri-
schenCrypto AG zu besorgen, führt
IM Rubin den Job prompt aus –gegen
ein Honorar von 120 000 Mark.

Die eidgenössischeFirma unterhielt
zudem glänzendeKontakte zu westli-
chen Diensten;Bollier kam, übervieler-
lei Wege und Kanäle, angeheimstes
Material heran. So lieferte er der
Hauptverwaltung Aufklärung, dem
Spionagetrupp des Stasi-Generalob
sten Markus Wolf, ein gutgehütete
amerikanisches Geheimnis: denStim-
menanalysator „Mark“.

Das Gerät arbeitet ähnlich wie ein
Lügendetektor undregistriert feinste
Schwankungen in der Stimme.Wolf
wollte damit seine Agenten auf ihre
Ehrlichkeit testen.

Stutzig machte die DDR-Geheim-
dienstler, daß derSchweizer bisweilen
nur Wochen benötigte, um derart b
gehrtes Agenten-Spielzeug aus d
USA zu beschaffen.Wolfs Spähersoll-
ten deshalb herausfinden, für wenBol-
lier wirklich arbeitete.

Der Versuch mißlang. Bollier, ständ
unterwegs,konntenicht ausreichend be
schattet werden. „Aufgrund der eno
men Reisetätigkeit des Bollier“, sag
ein einstiger Stasi-Offizierdeutschen
Ermittlern, „kam esnicht zu greifbaren
Ergebnissen.“

Das MfS war dennochsicher: Bollier
arbeite auch für einenwestlichen Nach
richtendienst, so ein interner Berich
„wahrscheinlich die CIA“. Männchens
Stellvertreter,Oberst Gerhard Höfere
urteilte nach einem gemeinsam
Abendessen über Rubin: „Der istdop-
pelt.“

Sollte am grausigen Tod der vorwi
gend amerikanischen Pan-Am-Passag
re letztlich ein geschäftstüchtigerMehr-
fachagent indirektmitschuldigsein,der,
grotesk, auch in Diensten der CI
z
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Keiner traut keinem,
jeder bespitzelt jeden,

Verräter kaufen Verräter
stand?Vorsorglich erkundigtesich die
FrankfurterStaatsanwaltschaft im Mär
deshalb beim Bundesnachrichtendie
„nach einschlägigenVerbindungen“ –
eine Antwort steht noch aus. EinStasi-
Überläufer, den der BND denLocker-
bie-Ermittlern freigab, versichert
BKA-Beamten: „Ein Mann wieBollier
hatte versteckte Beschützer im W
sten.“ Auf die Frage nach CIA-Kontak
ten antworteteBollier dem SPIEGEL:
„Hierzu kein Kommentar.“

In der bizarren Kunstwelt der Agen
ten und Desinformanten gehörensolche
-

t

Verstrickungen zu den Risiken, die j
der Auftraggeber eingeht. Keinertraut
keinem, jeder bespitzelt jeden, und
Verräter kaufenVerräter, die Verräte
verraten.

Da geschieht es schonmal, daß eine
große Chose aus demRuder läuft, daß
diejenigen beschädigt werden, die
eigentlich geschützt werden sol-
len.

Sollte Bollier anderen –womöglich
sogar westlichen –Auftraggebern übe
seine Geschäfte mit demBösewicht
Nummer eins, Gaddafi, berichten
Oder sollte er der Stasi bei derdamals
erklärten Politik behilflich sein, die
DDR vor Anschlägen des internation
len Terrorismus zu schützen – dur
Kooperation mit internationalagieren-
den Terrorgruppen?

Auskunft über Bolliers Geschäfte
mit Mielkes Mannen könnte einehe-
maliger Stasi-Manngeben, der 1983
Führungsoffizier von IMRubin wurde.
Dem SchweizerZuträgerstellte ersich
als Joachim Wenzelvor.

Den brillanten Techniker, Rund-
funkmechaniker und Ingenieur für In
formationsinformatik vonBeruf, hatte
das MfS schon früh mitungewöhnli-
chen Aufgabenbetraut:Wenzel bastel
te die elektronische Zündeinrichtun
für eine Bombe, die 1981 unter das
Auto eines Hamburger Fluchthelfers
geklemmt werdensollte.

Der Ex-Offizier ist inzwischen ein
halbes dutzendmal vom BKA vernom
men worden. DasFrage- undAntwort-
Spiel ist schon fast einRitual, Auszug
aus einer Befragungüber denTimer in
der Lockerbie-Bombe:
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BKA: Herr Wenzel, ich zeige Ihnen hier
ein zweiteiliges graues Kunststoffge-
häuse, was können Sie hierzu anmer-
ken?

Wenzel: Dieses Gehäuse ist vom Typ her
genau die Bauart, wie sie Herr Bollier bei
den an uns verkauften Uhren verwandte.

BKA: Wann wurde diese Version mit den
Schalträdern von Bollier geliefert?

Wenzel: Ich bin ziemlich sicher, daß die-
se Schaltuhr die letzte einer Serie von
Variationen darstellte und uns zwischen
März und Juni 1985 von ihm präsentiert
wurde.

BKA: Hat sich Bollier Ihnen gegenüber in
irgendeiner Weise zum Anschlag auf den
Stasi-Ausbildungslager*: Waffentraining für Palästinenser
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Flug Pan Am 103 über Lockerbie geäu-
ßert?

Wenzel: Nicht ein einziges Mal.

Beim MfS, diktierte Wenzel de
Fahndern ins Protokoll, hättensich die
oberen Rängedamals große Sorgen g
macht, daßBollier die Timer womöglich
auch an „andere Gruppierungenveräu-
ßert haben“ könnte. DerStasi-Mann:
„Dabei hatte ichhauptsächlich an terro
ristischeKreise, wieETA, IRA, RAF,
möglicherweise auch die Libyer, ge
dacht.“

Sicher ist: Wenzelnahm 1987 die
Timer, die vonBollier geliefert worden

* In Zossen bei Berlin, 1987.
waren, mit inseineneueDienststelle in
die Ferdinand-Schultze-Straße.Dort ar-
beitete die Hauptabteilung XXII: Si
war zuständig für Terrorismusabweh
und hielt engstenKontakt zumilitanten
arabischenGruppen, aberetwa auch
zur westdeutschenRoten ArmeFrakti-
on.

Die Schaltuhren sind seither ver-
schwunden.Unklar ist, ob sie im Chao
der Wendezeit, als dieStasi technische
Gerät von derWanze bis zum Reißwo
zerstörte, vernichtetwurden. Oder ob
sie, nochunter der Verantwortung vo
Mielke und ErichHonecker,ihren ver-
hängnisvollen Weg in dieWelt des in-
ternationalen Terrorismusfanden.

PotentielleAbnehmer gab esgenug.
Explosive Solidaritätsgeschenke galt
bei der Stasi als hilfreichbeim Anknüp-
fen guter Beziehungen mit den unte
schiedlichsten arabischen Terrorgrup
pen. EinNetz mit vielen Spinnen.

Die Stasilieferte zum Beispielschiffs-
weisetodbringendes Material an die S
cherheitsabteilung der Palästinensisc
BefreiungsfrontPLO, allein 1980waren
es 5000 Handgranaten, Sprengstoff,
1000 Sprengkapseln und Brückenzü
der.

Aber auch dievielen Absplitterungen
der Palästinenserbewegung, die 20 J
re lang dieWelt mit mörderischen Ter
roranschlägen überzogen,hatten in der
DDR eineneueBasisgefunden.

So gabensich dieführenden Vertrete
der internationalenBanden inOst-Ber-
lin die Klinke in dieHand. Derweltweit
gesuchte Terrorist Carlos, der na
jüngsten Geheimdienstberichten imm
noch unter syrischem Schutz inDamas-
kus lebt, residierte im feinen Palas
Hotel Unter denLinden. Die Kämpfer
des berüchtigten Abu Nidalabsolvier-
ten beim MfS 1985 einen dreimonati
gen Lehrgang, Raketen- undGeschoß-
werfereinsatz inklusive. NurMonate
nach dem Training metzelte dieGrup-
pe auf den Flughäfen von Rom 16 u
Wien 4 Menschen nieder.

Abu Daud, der alseiner der Verant
wortlichen für das Massaker bei d
Münchner Olympiade1972 gilt, zog es
ebenfalls an dieSpree. Mitten im Ber
liner Kiez residierte dereinstige Top-
Terrorist in den achtziger Jahren an
der Prenzlauer Allee178.

Immer tiefer rutschte der ostdeu
sche Geheimdienst in eineschleichen-
de Kooperation mit denarabischen
Freischärlern herein – man bekämp
schließlich den gleiche
Feind.

Über wen hat dieSta-
si ihre schützendeHän-
de gebreitet, wer steck
hinter Lockerbie? Wa
ren es doch dieIraner,
die sich rächen wollten
für den versehentliche
Abschuß eines Airbus-
ses durch den amer
kanischen Zerstörer
„Vincennes“ 1988 über
der Straße von Hormus
Und habendoch die Sy-
rer dabei geholfen, di
mittlerweile in der
Gunst der Amerikane
stehen, nachdem siesich
im Golfkrieg gegen den
Iraker SaddamHussein
stellten?

Die Geheimdienst
Profis müssensich nun
durch einenneuenWust
von Verschwörungs
theorien wühlen. De
russischeGeheimdiens
beispielsweise ist kei
neswegs von denameri-
-

kanischen Ermittlungenüber die liby-
schenAlleintäter überzeugt.

Wesentliche Quelle der CIA se
„abgehörtes Gequatsche derAraber“,
sagt ein russischerGeheimdienstler
Nicht einmal den „vertraulichen Kom
munikationskanal“, 1990 eingerichtet,
hätten die Amerikanergenutzt, um in
Moskau Informationen zu erbitten.

Und die wärendort, wo dieBuchhal-
ter der weltweiten Geheimdienstve
flechtungenüberStasi undAraber,über
Terroristen und Agenteneinmaliges
Wissenaufgehäufthatten,reichlich vor-
handen. Leonid Schebarschin,früher
Chef der sowjetischen Auslandsaufklä
rung, wundertesich, daß Washington
schwieg: „Siehabennicht eine einzige
Fragegestellt.“
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